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Deindustrialisierung

Neue Chancen

Deutschland, so beteuert Bundeskanzlerin Merkel, 
wird gestärkt aus der Krise hervorgehen. Die Krise 
bietet eine Chance, notwendige Reformen durchzu-
setzen. Welche Projekte sollten neben der unmittelba-
ren Krisenbewältigung auf der Agenda der Kanzlerin 
stehen? Zu ihren Favoriten könnte die Entwicklung 
des deutschen Dienstleistungssektors gehören, auf 
den rund 70% der Beschäftigung und Wertschöpfung 
entfallen. Schon heute steht fest, dass die Krise – wie 
auch frühere Rezessionen – den Prozess der Deindus-
trialisierung beschleunigen wird.

Bekenntnisse zu den Entwicklungspotentialen des 
Dienstleistungssektors sind in Deutschland stets zwie-
spältig ausgefallen, denn noch immer ist die Bundes-
republik ein industrielles Schwergewicht. Die Bedeu-
tung des sekundären Sektors darf jedoch nicht dazu 
führen, dass notwendige Maßnahmen zur Stärkung 
des Dienstleistungssektors vernachlässigt werden. 
Einen Nachholbedarf gibt es u.a. im außenwirtschaft-
lichen Bereich. Dies sieht auch die Bundesregierung 
so: Sie stellte im Oktober 2008 fest, dass Deutsch-
land seine Wachstums- und Beschäftigungspotentiale 
beim Export von Dienstleistungen noch nicht genü-
gend ausschöpft. Der Anteil von 15% am Gesamtex-
port sei deutlich geringer als in vielen anderen europä-
ischen Staaten. In Großbritannien liege die Quote z.B. 
bei 30%. Zu den Gründen für diese schlechte Perfor-
mance zählt die Regierung u.a. die Handelsbarrieren 
des grenzüberschreitenden Dienstleistungsverkehrs. 
In der Tat steht der Abbau dieser Barrieren im Ver-
gleich zum Warenhandel noch am Anfang. Die Frage 
ist, welche Position Deutschland in der jüngeren Ver-
gangenheit eingenommen hat. War die Bundesrepu-
blik eine der treibenden Kräfte bei der Liberalisierung 
des Dienstleistungssektors in der Europäischen Union 
und bei den WTO-Verhandlungen über das Allgemeine 
Dienstleistungsabkommen GATS? Haben diese Ver-
handlungen im Wirtschaftsministerium in Anbetracht 
des Gewichts des heimischen Dienstleistungssektors 
eine signifi kante Rolle gespielt? 

Unabhängig von der Beantwortung dieser Fragen 
ist es unzweifelhaft, dass Deutschland von anderen 
Dienstleistungsexporteuren noch einiges lernen kann. 
In den USA, Großbritannien und den skandinavischen 
Ländern hat sich der Dienstleistungssektor in politi-
schen Entscheidungsprozessen besser artikulieren 
können. Zwar sind auch in Deutschland schon gro-
ße Fortschritte erzielt worden. Aber sind wir wirklich 
schon in der modernen Dienstleistungsgesellschaft 

angekommen? In der Krise erlangt diese Frage neue 
Aktualität. In Hinblick auf die mittel- und langfristige 
Erholung geht es vor allem darum, defensive Refl exe 
nicht noch zu verstärken und die unaufhaltsame Ter-
tiarisierung nicht unnötig hinauszuzögern. Kohle und 
Landwirtschaft sind warnende Beispiele für verfehlte 
Staatseingriffe. „Opel“ und „Abwrackprämie“ gehören 
zum Vokabular der alten Industriegesellschaft. Doch 
wie lauten eigentlich die Namen der jungen und inno-
vativen Dienstleistungsunternehmen, die maßgeblich 
zum Beschäftigungsaufbau beitragen?
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Kaufhaussterben

Geschäftsmodell in der Krise

Die Negativschlagzeilen über Schwierigkeiten der 
großen Warenhausketten in Deutschland haben sich 
in den letzten Wochen und Monaten gehäuft: Die 
Metro-Tochter Kaufhof plant, einen Teil ihrer Waren-
häuser aufzugeben. Die zum Arcandor-Konzern ge-
hörenden Karstadt-Filialen machen seit Jahren Verlus-
te. Die Hertie-Kette, die aus 54 kleineren ehemaligen 
Karstadt-Häusern besteht, ist genauso wie Woolworth 
insolvent. Hinter diesen aktuellen Entwicklungen steht 
ein langfristiger Rückgang des Anteils der Warenhäu-
ser am Einzelhandelsumsatz von mehr als 14% in den 
1970er Jahren auf gegenwärtig 3,3%. 

Diese Zahlen spiegeln eine anhaltende Krise des Ge-
schäftsmodells Warenhaus wider, das auf die Bedürfnis-
se eines Durchschnittskunden ausgelegt war und eine 
lang andauernde Blüte erlebt hatte. Das klassische Wa-
renhauskonzept wird mittlerweile von mehreren Seiten 
bedroht: Fachmärkte bieten ihren Kunden eine Ange-
botsvielfalt, mit der Warenhäuser trotz ihrer großen Ver-
kaufsfl ächen nicht mehr mithalten können. Lebensmit-
tel-Discounter setzen ein wechselndes Warensortiment 
in großen Mengen zu günstigen Preisen ab. Mit dem 
Einzelhandel im Internet hat ein weiterer Vertriebskanal 
kontinuierlich an Bedeutung gewonnen. Diesen verän-
derten Anbieterstrukturen stehen eine stärkere Indivi-
dualisierung der Kundenbedürfnisse, ein verändertes 
Suchverhalten und eine zunehmende Erlebnisorientie-
rung beim Einkauf gegenüber. Die in den Innenstädten 
entstehenden Einkaufspassagen mit ihren Einzelhan-
dels-, Gastronomie- und Dienstleistungsbetrieben er-
möglichen es weitaus besser, die zunehmende Vielfalt 
im Einzelhandelsangebot abzudecken und gleichzeitig 
auf die veränderten Kundenbedürfnisse einzugehen.

Gegenwärtig werden die großen Warenhausketten von 
den negativen Auswirkungen vergangener Sanierungs-
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bemühungen eingeholt: Um kurzfristig ihre Finanzsitua-
tion zu verbessern, haben sie einen Teil ihrer Immobilien 
verkauft und in langfristigen Verträgen gemietet. Dies hat 
zur Folge, dass die Miethöhe nicht ohne Weiteres an eine 
veränderte Marktlage angepasst werden kann. Zudem 
erschweren es die bestehenden langfristigen Mietverein-
barungen, unrentable Häuser zu schließen. 

Derzeit sieht es so aus, dass Warenhäuser nur bei 
Anpassung der Marktstrategie eine Zukunft haben. 
Bislang waren allerdings die Umstrukturierungsbemü-
hungen bei den großen Warenhausketten noch nicht 
von einem durchschlagenden Erfolg gekrönt. Kleine-
re Kaufhäuser in Mittelstädten waren teilweise erfolg-
reich, indem sie neben einem breiten Grundsortiment 
ihre Schwerpunkte an die lokale Verfügbarkeit von 
Produkten anpassten. Weitere Konzepte, um der ver-
änderten Wettbewerbssituation Herr zu werden, laufen 
auf eine stärkere Erlebnisorientierung oder auf eine 
Konzentration auf das Luxussegment hinaus.

Michael Rothgang
Rheinisch-Westfälisches Institut für Wirtschaftsforschung, Essen

michael.rothgang@rwi-essen.de

Kartellrecht 

Verschärfung durch Sammelklagen

Die Zeiten für Kartellsünder werden härter, denn EU-
Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes will im Kartell-
recht Sammelklagen ermöglichen. Ziel ist es, Scha-
densersatzklagen von Unternehmen und Verbrauchern 
zu erleichtern, die durch Kartelle oder missbräuchliche 
Praktiken marktbeherr schender Unternehmen einen 
Schaden erlitten haben, z.B. durch Preisabsprachen. 
Betroffene Unternehmen müssten demnach künftig 
nicht nur mit einer Kartellstrafe rechnen, sondern zu-
sätzlich mit Schadensersatzzahlungen an geschädigte 
Kunden. Das Anliegen der Europäischen Kommission, 
für eine wirksame Kartellrechtsdurchsetzung zu sor-
gen, ist grundsätzlich zu begrüßen. Von dem Vorschlag 
dürfte eine gewisse Abschreckungs wirkung ausgehen, 
da den Unternehmen neben Bußgeldern hohe private 
Schadensersatzforderungen drohen.

Aus einer ökonomischen Sicht ist jedoch zu fragen, 
welchen Vorteil zusätzliche private Schadensersatz-
forderungen gegenüber einer einfachen Erhöhung der 
Bußgelder bieten. Dies gilt besonders deshalb, weil die 
kartellbehördliche Tätigkeit in Europa und Deutschland 
ein kontinuierlich hohes Niveau an Wettbewerbsschutz 

gewährleistet und sich darin deutlich vom US-amerika-
nischen System abhebt, in dem das Engagement der 
Wettbewerbsbehörden sehr viel abhängiger von den 
politischen Vorgaben der jeweiligen Regierung ist. Vor 
allem sollte die sehr erfolgreiche Kronzeugenregelung 
nicht geschwächt werden. Drohen den Kronzeugen in 
Kartellfällen trotz Straffreiheit signifi kante Schadens-
ersatzforderungen, wird es schwieriger für die Kartell-
behörden, Kron zeugen zu gewinnen. Wichtig ist daher, 
Vorkehrungen zu treffen, sodass die Erleichterung von 
privaten Schadensersatzklagen nicht die Effektivität 
der Kronzeugenregelung schwächt.

In Deutschland besteht die Möglichkeit zu solchen 
Klagen prinzipiell auch schon heute. Insbesondere 
die 7. Novelle des Gesetzes gegen Wettbewerbsbe-
schränkungen (GWB) im Jahr 2005 hat hier Vereinfa-
chungen gebracht. Zu nennen sind insbesondere die 
Bindungswirkung behördlicher Entscheidungen für 
den Zivilprozess, Erleich terungen bei der Schadens-
berechnung, verschärfte Zins- und Verjährungsregeln 
sowie die Möglich keit zur Streit wertanpassung. Der 
Bundesgerichtshof hat zudem im April 2009 die Zuläs-
sigkeit der kollektiven Geltendmachung von Schäden 
im Wege der Abtretung bestätigt. Das belgische Unter-
nehmen Cartel Damage Claim (CDC) hatte sich zuvor 
die Forderungen von 36 mittelständischen Zement-
abnehmern abtreten lassen, die zwischen 1989 und 
2002 einem Kartell von sechs führenden deutschen 
Zement herstellern zum Opfer gefallen waren. CDC 
klagt nun vor dem Landgericht Düsseldorf auf Scha-
densersatz. Auch gegen sechs Mitglieder des europa-
weiten Wasserstoffperoxidkartells hat CDC nach der 
BGH-Entscheidung Klage erhoben.

In Fällen von Massen- oder Streuschäden, bei de-
nen geringe individuelle Schäden einem erheblichen 
Aufwand und Prozessrisiko gegenüber stehen, wird 
jedoch bisher noch gar nicht von der Möglichkeit der 
privaten Schadensersatzklage Gebrauch gemacht. 
Der Richtlinienentwurf enthält deswegen unter Ande-
rem den Vorschlag, sogenannte Opt-out-Verbands-
klagen zuzulassen, bei denen ein Verband auch für 
Nichtmitglieder Ansprüche geltend machen kann, 
wenn diese sich nicht ausdrücklich von der Klage 
distanzieren. Dies würde die Durchsetzung privater 
Schadensersatz ansprüche weiter vereinfachen.

Justus Haucap
Universität Erlangen-Nürnberg
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